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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Wien, 21. Juni. Wie das „Telegraphen: 
Correſpondenz⸗Bureau“ aus authentiſcher Quelle 
erfährt, iſt die Nachricht hieſiger und auswärtiger 
Blätter über eine angeblich bevorſtehende öſter⸗ 
reichiſche Oceupation türkiſcher Gebietstheile 
durchaus unbegründet. Ebenſo repräſentire ein 
heutiger Artikel des „Wiener Fremdenblattes“, 
welcher die Aufſtellung zweier Armeecorps für 
unerläßlich bezeichnet, lediglich die ſubjective, den 
maßgebenden Kreiſen durchaus feruſtehende An- 
ſicht des genannten Vlattes. Deu beſten Veweis 
für die durchaus individuelle Anſicht des 
„Fremdenblattes“ bietet die Thatſache, daß der 
commandirende General in Dalmatien, Feldzeug⸗ 
meiſter Rodict, ſoeben den ihm ertheilten vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten hat. 


5 Unſer Verhältniß zu Rußland. 

In den ruſſiſchen Zeitungen findet fi ſeit 
einiger Zeit ein mißmuthiges Erſtaunen darüber 
ausgedrückt, daß die öffentliche Meinung in 
Deutſchland nicht mit Enthuſiasmus dem Vor⸗ 
gehen Rußlands folge, ſondern nur eine all⸗ 

emeine Billigung der nächſten Ziele der ruſſiſchen 

Politik, ſo weit dieſelbe ausgeſprochen ſind, kund 
gebe, im Uebrigen aber theilweiſe wenigſtens eine 
tiefe Abneigung gegen Rußland und ruſſiſches 
Weſen gar nicht zu verhehlen ſich die Mühe gebe. 
Ob dieſe Wahrnehmung der ruſſiſchen Preſſe in 
jener Allgemeinheit richtig ſei, wollen wir hier 
nicht unterſuchen, wir haben auch nicht das Recht 
Anſtoß daran zu nehmen, daß man dort ſich ſo 
ſtellt, als wenn man dieſe auf einer unbegründeten 
Einbildung, einer Idioſynkraſie, beruhende Ab⸗ 
neigung als ein nothwendiges Uebel hinnehmen, 
und mit einem mitleidigen Achſelzucken über un⸗ 
heilbare und unbelehrbare Thoren abfertigen müſſe. 
Die Vorhaltung, die man uns macht, daß das 
Kun Rußland nicht mehr das gefürchtete 
Rußland der vierziger und fünfziger Jahre ſei, 

daß es vielmehr 4 — ſelbſt Cultur an⸗ 
genommen und damit die Aufgabe übernommen 
in andere Länder Cultur zu tragen, erkennen 
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einem, wenn auch wohlwollenden und redlichen 
aber despotiſchen und gewaltthätigen Zaren 
regiert, im Gegentheil, wir erkennen gern und 
willig den Zar Alexander II. als einen Reformator 
erſten Ranges an, und preiſen ſeine weiſe und die 
Völker beglückende Weisheit vielleicht wärmer und 
inniger an, als ſeine Ruſſen ſelbſt, weil wir 
ſeine eben ſo hochherzigen als umfaſſenden und in 
die Tiefe des Volkslebens wirkenden Reformen 
beſſer würdigen zu können glauben. Aber der 
Fehler, den unſere Nachbarn drüben begehen und 
der ihr Urtheil ſehr bedeutend trübt, iſt der, daß 


en un 


fie von der Annahme ausgehen, jene Reformen 
feien ſchon durchgeführt und fie hätten nun den 
Anſpruch zu erheben, daß man fie für ein in 
Sachen der menſchlichen Cultur den weſtlichen 
Nationen ebenbürtiges Volk halten müſſe. Dazu 
fehlt aber noch gar ſehr Vieles und daher ſollte 
man ſich drüben einigermaßen zu beſcheiden wiſſen. 
Bei uns war die agrariſche Reform, welche das 
ſchönſte Blatt in dem Ruhmeskranze Alexanders II 
für alle Zeiten bilden wird, ſchon 285 nicht mehr 
in dem Umfange und in der Intenſität noth⸗ 
wendig, als ſie eingeführt wurde, wie in Ruß⸗ 
land, wo der leibeigene Menſch erſt aus einer 
bloßen, dem Herren gehörigen Sache zu einem 
freien, ſich ſelbſt beſtimmenden Weſen erhoben 
werden mußte. Ferner: Bei uns wurde der Bauer 
und der unterthänige, nicht einmal leibeigene 
Knecht mit Individualeigenthum an Grund und 
Boden verſehen, in Rußland hat man nicht ge⸗ 
wagt, oder hat es aus mangelhaftem Verſtändniſſe 
unterlaſſen, den Leibeigenen aus den Feſſeln des 
Communionbeſitzes der Gemeinde am Grunde und 
Boden zu erlöſen und als eine freie Perſönlichkeit 
auf die eigenen Füße zu ſtellen; aus dem Leib⸗ 
eigenen des Gutsherren iſt ein Leibeigener der 
Gemeinde geworden, ein Zuſtand, der den früheſten 
Uebergängen von der Nomadenwirthſchaft zum ſeß⸗ 
haften Ackerbaubetriebe angehört, und jeden weiteren 
Fortſchritt in der Landwirthſchaft und damit auch 
in allen anderen Culturzweigen unmöglich macht 
Dieſes Zurückbleiben auf dem halben Wege zur 
höheren Culturſtufe iſt, wenn man das mangelhafte 
Verſtändniß für e dieſer Art, welches dort 
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wie viel Zeit vergehen muß, bevor di kungen 
Rußland allgemein ſich zeigen, und das Land 
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jenige Stufe gelangt ſein wird, auf welcher ſchon 
unſere Väter und Großväter ſtanden! Dies der 
Grund (und in allen übrigen Culturfächern zeigt 
ſich der gleiche Abſtand), weshalb wir unſeren 
Nachbarn wohl den Beruf, Kirgiſen und Baſchkiren 
und Turkomanen zu bändigen und an die erſten 
Elemente der Cultur ſeßhafter Völker zu gewöhnen, 
bereitwillig zuerkennen, auch den Beruf, den Türken 
niederzuwerfen und das den Menſchen entwürdi⸗ 
gende islamitiſche Staatsrecht 2 brechen, nicht be⸗ 
ſtreiten, aber jeden Beruf Rußlands, Cultur nach 


Torpedo⸗Boote. I. 
Von Guſtav Olofſon. 

Bei dem großen Aufſehen, welches in letzter 
Zeit die Angriffe der ruſſiſchen Torpedoboote auf 
die türkiſche Flotte gemacht haben, dürfte es nicht 
unintereſſant ſein, über einige ſchon in früheren 
Zeiten gebräuchlich geweſene und die heute ge⸗ 
a Torpedo Fahrzeuge etwas Sicheres zu 
erfahren. 

Das Beſtreben, Kriegsſchiffe durch unterſeeiſche 
Exploſionen zu zerſtören, iſt durchaus nicht neu. 
Schon in früheren Jahrhunderten ſind derartige 
Projecte entſtanden und auch theilweiſe wirklich, 
obwohl ohne Erfolg, zur Ausführung gelangt. 
Doch hat man ſolche Projecte immer wieder fallen 
laſſen, einmal weil der damalige noch wenig vor⸗ 
geſchrittene Stand der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften 
eine Herſtellung zweckentſprechender und ſicher 
functionirender Seeminen nicht geſtattete, dann 
aber auch weil bei den früheren Verhältniſſen des 
Seekrieges eine Nothwendigkeit zu einer ſo außer⸗ 
ordentlichen Waffe noch nicht vorhanden war. 
Sept kam noch, daß bei den damaligen ritterlichen, 
oft duellartigen Kämpfen ein ſolches Kriegsmittel 
nicht nur für unritterlich, ſondern ſogar für bar⸗ 
bariſch gehalten wurde. Dieſes geht zur Genüge 
aus den Antworten hervor, welche Erfindern von 
ſogenannten unterſeeiſchen Höllenmaſchinen zuweilen 

egeben wurden, wenn fie mit ihren Projecten 
ervortraten. So ſoll Beiſpielsweiſe dem großen 
74 10 welcher zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
ch lebhaft mit der Herſtellung von Seeminen 
beſchäftigte, von einem fragzöſiſchen Admiral als 
Erwiderung auf ſeine ſinnreichen Vorſchläge einfach 
eſagt fein: „Gehen Sie, Ihre Erfindung taugt 
für 11 aber wiſſen Sie, daß Frankreich 
ampf auf dem Ocean noch nicht aufge⸗ 
geben hat.“ 
Di.ieſe Anſchauungen und Denkungsweiſe über 
Seeminen ſind um ſo mehr zu verwundern, als 
man damals im Landkriege bei Angriff und Ver⸗ 
e von Feſtungen ſchon das ganz analoge 
Mittel, nämlich unterirdiſche Minen anmendete, 
welche doch hinſichtlich 
Feſtungswerke und 
eines 
ſtehen. 
Die erſten Angriffe mit Minen⸗Schiffen ge⸗ 


ihrer Radicalwirkung gegen 
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ſchohen ſchon im 16. Jahrhundert. Letztere führten d 


damals den Namen „Petarden“ oder noch häufiger 
„Exploſions⸗Schiffe“ oder „Höllenmaſchinen“. 
Aus Schillers „Abfall der vereinigten Nieder⸗ 
lande“ iſt wohl Jedem jenes Minenſchiff 
des Italieners Gianibelli bekannt, welches mit 
7000 Pfund Pulver geladen war und mit welchem 
die ſchwer bedrängten Antwerpener die von dem 
Herzoge Alexander von Parma über die Schelde 
ur Abſperrung der Schifffahrt erbaute, große, 
rückenartige Sperre zerſtörten und gleichzeitig 
nahezu 1800 Spanier tödteten und verwundeten. 

Im 17. Jahrhundert kamen bei Seekriegs⸗ 
begebenheiten ebenfalls häufig Minenſchiffe vor. 
So verſuchte der engliſche Commodore John 
Benbow im Jahre 1693 die Mauern des fran⸗ 
zöſiſchen Kriegshafens von St. Malo durch ein 
mit 300 Fäſſern Pulver geladenes Exploſionsſchiff 
zu den de welcher Verſuch jedoch, da das Schiff 
vorher feſtgefahren war, nur theilweiſe gelang. 
Ein Jahr ſpäter, im Jahre 1694, wurden ebenfalls 
von den Engländern bei den Angriffen auf Dieppe 
und Duünkirchen Exploſionsfahrzeuge verwandt, 
mit welchen jedoch durch verſchiedene Zufälligkeiten 
keine nennenswerthen Erfolge erzielt wurden. 

Im 18. Jahrhundert war es der Amerikaner 
Bushnell, welcher ſein Augenmerk auf die Zer⸗ 
a: engliſcher Kriegsſchiffe durch Pulver⸗ 
Exploſionen richtete. Er conſtruirte zu dieſem 
Zweck ein unterſeeiſches Boot, welches ſich nach den 
darüber vorhandenen Angaben bei Verſuchen leid⸗ 
lich bewährt haben ſoll, während jedoch die auf 
britiſche Kriegsſchiffe unternommenen Angriffe völlig 
mißlangen. 

Bushnell's Ideen wurden von Fulton zu Ende 
des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
wieder aufgenommen und von dieſem eine große 
Saen von Minen ſowohl zum Sperren von 
Häfen als auch zu Angriffszwecken projectirt. Er 
conſtruirte ebenfalls ein unterſeeiſches Boot, mit 
welchem er in Frankreich zur großen Zufriedenheit 
der Zuſchauer unterfeeifche Fahrten unternahm und 
auch bereits ein kleines Fahrzeug in die Luft 
n ? 

a ihm jedoch trotzdem in Frankreich keine 
Anerkennung zu Theil wurde, ſo begab ſich Fulton 
nach England und hatte hier wenigſtens den 


Erfolg, daß man eine beſondere Flottenerpedition Gründe, weshalb Fulton's Projecte, nachdem man kaſſen größerer Schiffe) dadurch 
gegen Frankreich unternahm, bei welcher man auf ſie längere Zeit unterſtützt hatte, ſchließlich doch 
ie vor Boulogne liegende franzöſiſche Flotte einen wieder fallen gelaſſen wurden, ſind nicht recht bekannt. 


Weſten zu tragen, entſchieden in Abrede ſtellen. 
Wir haben von Rußland nichts, garnichts zu lernen. 
Aber es würde den Ruſſen geziemen, ſtatt daß mit 
ſchülerhaftem Lärm ein Beruf der Slaven, das 
alternde Europa zu verjüngen, verkündet wird, 
dankbar anzuerkennen, was ſie von den Deutſchen 
gelernt haben, und aufmerkſam ſich anzueignen, 
und auf ihre Art in's Leben einzuführen, was ſie 
noch zu lernen haben, und deſſen iſt ungeheuer 
viel. Wenn aber der niedriger ſtehende Nachbar 
ſich überhebt, und der Schüler den Lehrer ſpielen 
will, ſo darf er ſich nicht wundern, wenn er mit 
Abneigung betrachtet, und wenn er groß und 
körperlich ſtark iſt, mit Mißtrauen betrachtet wird. 
Man geht einem halbwachſenen, etwas unge⸗ 
ſchlachteten Recken gern aus dem Wege, ſetzt ſich 
aber auch nach Umſtänden vorſichtig in Vertheidi⸗ 
gungsſtand. 

Hie haeret aqua! Wir haben die Schuld der 
Dankbarkeit, die uns Rußland gegenüber etwa be⸗ 
laſtete, zum Theil voraus im Krimkriege abge: 
tragen, den Reſt tragen wir jetzt ab, und um des 
proclamirten edlen Zieles wegen, zu deſſen Er⸗ 
reichung wir der geographiſchen Lage wegen nicht 
thätig mitwirken können, thun wir es gern, und 
würden eben ſo gern, thäte es Noth, noch viel mehr 
thun. Aber man wolle drüben nicht vergeſſen, daß, 
wenn wir quitt ſind, wir, ſpeziell Preußen, unſeren 
Nachbarn eine lange Rechnung vorzulegen haben, 
deren Berichtigung gar ſehr im wohlverſtandenen 
Intereſſe des ruſſiſchen Volkes liegen dürfte. Wenn 
uns zugerufen wird, daß die wahren Intereſſen 


welche ungeheure Arbeit ſie bei ſich ſelbſt im eigenen 
Hauſe zu verrichten haben, und daß ſie dieſer Arbeit 
durch nichts beſſere Förderung können angedeihen 
laſſen, als wenn ſie eben ſo gerecht gegen ihre 
Nachbarn handeln, wie dieſe ritterlich gegen ſie ge⸗ 
handelt haben und zu handeln fers werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juni. Die mit 888 
Beſtimmtheit verbreitete Nachricht von dem Wieder⸗ 
beginn der Conferenzen über den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag mit dem heutigen Tage, hat 
CCC ccc 


ſchiffe Catamoran) bekannt. Die engliſchen 
Exploſtonsſchiffe, welche mit der Strömung gegen 
die franzöſiſche Flotte treiben ſollten, konnten jedoch 
leicht abgeſetzt werden, ſo daß ſie nicht in der 
Nähe von Schiffen explodirten und nur unbe⸗ 
deutende Verluſte anrichteten. Das gänzliche Miß⸗ 
lingen dieſer mit bedeutenden Koſten und großen 
Se, unternommenen Expedition mag der 
rund geweſen ſein, daß man Fulton's Projecten 
kein Vertrauen mehr ſchenkte und ihnen nicht die 
nöthige Unterſtützung zu Theil werden ließ. Später, 
im Jahre 1809 wurden 8 bei dem Angriff 
auf die franzöſiſche Flotte, welche im Schutz der 
Feſtungswerke von ne d' Aix geankert war, von 
den Engländern abermals einige Exploſions⸗Schiffe 
verwandt, doch wurden auch dieſes Mal keine 
Erfolge erzielt, da die Franzoſen ihren Ankerplatz 
durch er e geſchützt hatten. Die Catamorans 
wurden von dieſen aufgehalten und explodirten 
wirkungslos in einiger Entfernung von den 
franzöſiſchen Schiffen. 6 
Nach ſeiner Heimath Nord⸗Amerika zurückge⸗ 
kehrt hat Fulton noch zahlreiche unterſeeiſche 
Sprengverſuche vorgenommen und viele finnreide 
Projecte veröffentlicht. So war er auch bereits 
auf die Idee gekommen ein ſchußſicheres Boot zu 
conſtruiren, um von dieſem aus mit langen Spieren 
ſeine Torpedos unter feindliche Schiffe zu ſchieben. 
Ein anderes Project von ihm zielte darauf hin, 
aus einem kleinen Geſchütz Harpunen in die 
Wände feindlicher Schiffe zu ſchießen und dann 
mittelſt Leinen Torpedo an dieſelben heranzuziehen. 
Fulton traute ſeinen Erfindungen ſo ſehr, daß 
er bereits den Congreß darauf hinwies, wie man 
durch Beſchaffung von 650 Torpedobooten und 
außerdem einer Anzahl ſtationärer Minen die 
Küſten Amerikas, mit Unkoſten nicht höher wie der 


von Torpedo im Seekriege geſchrieben ſind. Die 
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fi wiederum, wie ähnliche Nachrichten, als falſch 
bewieſen. In Wien war, dies iſt zweifellos, der 
Termin in Ausſicht genommen. Die officiöſen 
öſterreichiſchen Blätter haben dies übereinſtimmend 
mitgetheilt. Hier heißt es, die Inſtructionen für 
die diesſeitigen Commiſſare ſeien noch immer nicht 
abgeſchloſſen; gleichwohl hat poſitiv vor etwa 8 
Tagen die letzte Berathung mit den deutſchen Be⸗ 
vollmächtigten ſtattgefunden, von denen die nicht 
hier anfäffigen darauf in die Heimath abgereift 
find, in der Voraus ſicht eines demnächſtigen Wie⸗ 
derbeginnes der Verhandlungen in Wien. Man 
verſichert hier, derſelbe ſei nur eine Frage der Zeit 
und eine Fortführung der Verhandlungen zu er⸗ 
wünſchten Reſultaten zweifellos durch die hier und 
in Wien inzwiſchen gethanen Schritte zu erwarten. 
Es muß ſich bald zeigen, ob und in wie weit die 
Beſtätigung dieſer Angaben eintritt. 

— Das Unterrichtsgeſetz iſt ſchon vor acht 
Tagen den übrigen Miniſtern mitgetheilt worden; 
die Motive werden aber erſt Ende d. M. nach⸗ 
folgen. Daß der Entwurf bis zum September c. 
feſtgeſtellt ſein könnte, iſt nicht wahrſcheinlich, und 
ſchon deshalb muß die Nachricht, daß der Landtag 
mit Rückſicht auf das Unterrichtsgeſetz im September 
„ werden würde, lediglich auf Erfindung 

eruhen. 

— Nach dem neuen Statut der Akademie 
der Künſte hat deren Senat alljährlich einen 
Präſidenten und Vicepräſidenten zu wählen, deren 
Erſterer vom Kaiſer, der Letztere vom Unterrichts⸗ 
Miniſter beſtätigt wird. In der letzten Sitzung 
des Senats wurden Hitzig und Karl Becker zum 
dritten Mal wiedergewählt, ſo daß ſie dieſe ihre 
Aemter auch vom October 1877 bis dahin 1878 
führen werden. 

* Stettin, 20. Juni. Wie kürzlich mit⸗ 
getheilt wurde, war die Eile Oberbürger⸗ 
meiſterſtelle von der tadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung mit dem Bemerken ausgeſchrieben 
worden, daß die Stelle bisher mit 10 500 Mk. 
Gehalt und 1500 Mk. Repräſentationskoſten dotirt 
geweſen. Hiergegen hatte die kgl. Regierung 
Einſpruch erhoben. Sie erklärte, daß ſie angeſichts 
der theuren Lebensverhältniſſe in Stettin das aus⸗ 
geſetzte Gehalt für unzureichend erachten und 
deshalb verlangen müſſe, daß dem neuen Ober⸗ 
bürgermeiſter neben jenen De noch freie 
Amiswohnung oder ein entſprechen 
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künftigen Chefs unſerer Communal⸗Verwaltung 
lic geſtern die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
un 


„Die Finanzcommiſſion und die Commiſſion 
für die Vorbereitungen zur Neuwahl ſchlugen ein⸗ 
ſtimmig vor: 1) gegen das Reſcript der kgl. Re⸗ 
gierung keinen ider ſpruch zu erheben, da 
dies, wie vor zehn Jahren, keinen Erfolg ver⸗ 
ſpreche; 2) dem künftigen Oberbürgermeiſter eine 
freie Dienſtwohnung im neuen Rathhauſe oder eine 
jährliche Miethsentſchädigung von 1500 Mk., je 
nach dem freien Ermeſſen der ſtädtiſchen Behörden, 
zu gewähren. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
— nenn menu en 

1 Fulton war es abermals ein Amerika⸗ 
ner, welcher mit Torpedo⸗Projecten auftrat, näm⸗ 
lich der Erfinder des Revolvers, Colt, welcher 
durch zahlreiche Verſuche ſowohl die Möglichkeit 
der Entzündung einer Pulverladung unter Waſſer 
mit Hilfe electriſcher Ströme, als auch die gewal⸗ 
tige Zerſtörungskraft ſubmariner Exploſtonen bes 
wies. Colt's Projecte beſchränkten ſich jedoch nur 
auf die Herſtellung ſtationärer Minen, während er 
die directen Angriffe mit Torpedo unberückſichtigt 
ließ. Seine Erfindungen wurden von den Ame⸗ 
rikanern nicht im Ernſtfalle erprobt, da keine Kriegs⸗ 
begebenheit hierzu Gelegenheit bot, doch ſcheint es, 
als ob man mit den Reſultaten der Verſuche be⸗ 
friedigt, die Projecte aſſervirt habe, um ſie erfor⸗ 
derlichen Falls verwenden zu können. a 

zm ſchleswig⸗holſteiniſchen Befreiungskriege, 
im Krimkriege und im Kriege Oeſterreichs gegen 
Frankreich 1859 wurden zwar auch Seeminen zur 
Sperrung von Häfen benutzt, doch fanden Offenſiv⸗ 
Unternehmungen nicht ſtatt. 

Erſt dem amerikaniſchen Bürgerkriege war es 
vorbehalten, die Zweckmäßigkeit und Ausführbar⸗ 
keit eines Angriffes von Kriegsſchiffen durch Tor⸗ 
pedoboote darzulegen. Die Conföderirten wurden 
bekanntlich zur Verwendung von Torpedos durch 
ihre völlige Ohnmacht zur See gegenüber den 
Nordſtaaten veranlaßt. Sie ſahen darin das letzte 
Mittel, den gewaltigen Föderirten⸗Flotten das 
Eindringen in das ge ihres Landes zu wehren, 
und ihr raſtloſes 2 ihr Torpedoweſen 
mehr und mehr zu vervollkommnen, wurde mit den 

länzendſten Erfolgen belohnt. Im Verlauf die⸗ 
es langen Krieges ſind nicht weniger als 40 nord⸗ 
ſtaatliche Schiffe durch Torpedo zerſtört, darunter 
allein 4 Panzerfahrzeuge und 11 hölzerne Kriegs⸗ 
ſchiffe, und auch die Südſtaaten verloren auf gleiche 
Weiſe mehrere ſchöne Schiffe, nachdem ſich der 
Norden nach langem Widerſtreben ebenfalls zur 
Verwendung von zn 6 hatte. 

u Anfang des Seceſſionskrieges wurden von 
den Südſtaaten Torpedos nur zur Abe! von 
Hafenſperren benutzt und erſt im Jahre 1863 wur⸗ 
den die erſten directen Angriffe mit Torpedobooten 
unternommen. Zurſte ſtellte man letztere aus ge⸗ 
wöhnlichen kleinen Dampfſchaluppen (Dampfbar⸗ 

1 daß man am 


Bug lange Spieren anbrachte, an deren Enden je 
ein Torpedo mit 50 bis 100 Pfd. Pulverladung 
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Werthe für die Sache der Republik. Herr Paris 
hat die Gelegenheit wahrgenommen, ſich ganz nach 
Bequemlichkeit auszuſprechen, und hat nichts unge⸗ 
ſagt gelaſſen, was die Republikaner am Vorabend 
der Kammerauflöſung zu hören gewünſcht haben 
könnten, und Frankreich wird ohne Zweifel Nutzen 
daraus ziehen. Man kennt nun ganz genau die 
Politik der Coalition vom 16. Mai: Kampf gegen 
die Republik nach allen Richtungen hin. Glücklicher⸗ 
weiſe findet aber die Republik immer talentvolle 
Männer unter ihren Anhängern, welche ihre 
Beredſamkeit, Rechtlichkeit und ihren Muth 
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\ 


daß die Pforte dieſe Forderung gli an⸗ 
nehmen konne. Einem Conſul e aber erklärte 
der General⸗Gouvernenr, daß er aus Konſtankinopel 
die ſtricte Weiſung erhalten habe, die griechiſchen 
Deputirten ein letztes Mal aufzufordern, in der 
National⸗Verſammlung zu erſcheinen, um endlich 
die erforderlichen Wahlen der Gerichtsbeamten zu 
vollziehen. Im Weigerungsfalle würde er dieſe 
Wahlen von den türkiſchen Mitgliedern der 
National⸗Verſammlung allein vornehmen laſſen. 
In den nächſten Tagen ſteht daher zu erwarten, 
daß die griechiſchen Deputirten ſich aus der Ver⸗ 
ſammlung zurückziehen. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplah. 

Man telegraphirt der „N. fr. Pr.“ aus 
Bukareſt, 18. Juni: Der Czar arbeitet eifrigſt 
in Plojeſchti mit den erſten Beamten des Aus: 
wärtigen Amtes, gemeinſam mit Fürſt Gortſchakoff 
und Ignatieff. Man glaubt, es betreffe ein 
wichtiges diplomatiſches Actenſtück über die Orient⸗ 
Frage. Die Ernennung des Prinzen Tſcherkasky 
zum Gouverneur von Bulgarien beſtätigt ſich. Es 
iſt wohl höchſt bezeichnend für den Standpunkt der 
künftigen politiſchen Haltung Rußlands in dieſem 
Lande, daß Prinz Tſcherlasky nach der Unter⸗ 
werfung Schamyls in den Kaukaſus entſendet 
wurde, um die dortige Bevölkerung für Rußland 
zu gewinnen; ſpäter überwachte er die Maßregeln, 
betreffend die Emancipation der Leibeigenen. — 
Geſtern, fünf Minuten nach Ankunft des Fürſten 
Milan in Plojeſchti, hat der Czar demſelben einen 
Beſuch abgeſtattet, und ihn zum Frühſtück geladen. 
Im Laufe der längeren Unterredung iſt der Czar 
heftig gegen die ſerbiſchen Milizen losgezogen. 
Alle Welt glaubt hier an den Durchzug der Ruſſen 
über Kladowa. — Die Best der hier gegenwärtig 
zugelaſſenen Kriegs⸗Correſpondenten beträgt 40, 
aber man denkt ſchon daran, dieſe Zahl zu ver⸗ 
mindern. ‘ 
Abweichend von anderen Nachrichten meldet 
ein Telegramm der „Pr.“ aus Bukareſt vom 
19. Juni: Die Nachricht einiger Blätter, daß ſich 
Don Carlos angeboten hätte, in ruſſiſche Dienſte 
zu treten oder als Privatmann den Feldzug mit⸗ 
zumachen, beruht auf Erfindung. Die Nähe 
des katholiſchen Prätendenten wäre hier nicht 
erwünſcht. i 

Der „Preſſe“ wird aus Tiflis, 18. Juni, 
gemeldet: Alle den Aufſtand verbreitenden Tſcher⸗ 
keſſen werden kriegsrechtlich als Empörer 
behandelt und nur die türkiſchen Eh gi als 
Kriegsgefangene angeſehen. Der Säbel, welchen 
die türkiſchen Emiſſäre zur Fanatifirung der Moha⸗ 
medaner als eine geheiligte Erbſchaft Schamyl's 
ausgaben, wurde hieher gebracht. — Von Kars 
werden unbedeutende Recognoscirungen im Weſten 
und Süden der Feſtung gemeldet. 


Danzig, 22. Juni. 
* Nach dem Beſcheide eines Be F 


Frankreich bilden auch heute das Hauptthema der 
Beſprechungen der Preſſe. Mit Ausnahme der 
„Morning Poſt“ nimmt kein einziges Blatt Partei 
für die Auflöſungspolitik des Präfidenten der Re⸗ 
publik. Wenn dieſelbe auch nicht als gegen den 
Wortlaut der Verfaſſung verſtoßend angeſehen 
wird, fo wird fie doch allgemein als eine Verletzung 
der darin niedergelegten Grundſätze beurtheilt, und 
nach wie vor geben ſämmtliche Zeitungen dem wohl 
erwogenen Zweifel Ausdruck, daß es dem Marſchall 
gelingen würde, eine gefügigere Kammer zuſam⸗ 
menzubringen. Was gegen die Wahrſcheinlichkeit 
eines ſolchen Neſultats ſpricht, ſchreibt die, Times“, 
iſt die Thatſache, daß Thiers noch am Leben iſt, 
daß die Wähler außer Mac Mahon noch einen 
andern „Retter der Geſellſchaft“ kennen, der über⸗ 
dies noch um Vieles berühmter iſt. Wenn Herr 
de Broglie und Genoſſen wirklich an die Möglich⸗ 
keit glauben, einem ſolchen Gegner den Rang ab⸗ 
laufen zu können, ſo müſſe man allerdings zugeſte⸗ 
hen, daß eine ſolche Zuverſicht bewundernswerth 
ſei; weiter ließe ſich aber auch vorläufig über den 
Ausgang des Kampfes für jetzt wenig ſagen, als 
daß an dieſem Rivalen möglicherweiſe der ganze 
Plan des Herzogs Broglie und ſeiner Anhänger 
ſcheitern könnte. „Daily News“ meint, es fehle dem 
miniſteriellen Programm die Hauptbedingung eines 
Erfolges, nämlich die Furcht Frankreichs vor einer 
erdichteten Gefahr und der Wunſch deſſelben, aus 
einer ſolchen errettet zu werden. Selbſt wenn 
Mac Mahon der Schöpfer von Frankreichs Größe 
wäre, ſelbſt wenn er ſich, wie der erſte Napoleon 
auf ſeine Kriegsthaten, oder wie ein Bourbon auf 
ſein göttliches Recht, oder wie Thiers auf ſeine 
dem Staate geleiſteten Dienſte hätte berufen können, 
hätte er kaum ungemeſſenere Anſprüche erheben 
können, als er in ſeiner Botſchaft geltend zu machen 
verſucht hat. Das Schlimmſte aber iſt, nach der 
Meinung des liberalen Blattes, daß ſich kein Ende 


lung trat dieſen Anträgen bei, nachdem der 
Antrag, über die Einmiſchung der kgl. Ne 
ierung in die Selbſt⸗Verwaltung der Stadt Be⸗ 
chwerde zu erheben, als ausſichtslos abgelehnt 


worden. 
Frankreich. 

+++ Paris, 19. Juni. Die große Der 
batte, die ſich vor ganz Frankreich abſpielt, iſt noch 
nicht beendet. Die Verhandlungen über die In⸗ 
terpellation des Miniſteriums von Seiten der 
Führer der Majorität, die geſtern fortgeſetzt wor⸗ 
den, ſollen heute zu Ende geführt werden, und die 
Deputirtenkammer wird ihr Urtheil in der moti⸗ 
virten Tagesordnung ausſprechen, die nach dem 
Schluß der Verhandlungen beantragt werden wird. 
Die Ausführlichkeit dieſer Debatte iſt keineswegs 
da beklagen; im Gegentheil iſt es wünſchenswerth, 
daß Frankreich, welches mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Verhandlungen folgt, eingehende Kennt⸗ 
niß der Sachlage habe, wenn die Reihe an das⸗ 
ſelbe kommt, das letzte Wort zu ſprechen. In we⸗ 
nigen Tagen wird das „Cabinet des Kampfes“ 
ausſchließlich das Wort führen. Das „Journal 
officiel“ wird von Circularen und Inſtructionen 
an die Beamten aller Grade ſtrotzen und das Mi⸗ 
niſterium wird ſicherlich bald von Worten zu 
Thaten übergehen und jene vertilgende Thätig⸗ 
keit entwickeln, welche die „Präfecten von 
der kräftigen Fauſt“ im Dienſte der Politik des 
16. Mai bisher bereits zu Tage gefördert haben. 
Man wird die alten Kniffe wieder aufleben ſehen, 
die zur 15 des Kaiſerreichs erfunden wurden, um 
den Erfolg der officiellen Candidatur zu 
ſichern; aber 1 iſt gewarnt und auf ſeiner 
Hut. Es folgt mit geſpannteſtem Intereſſe dem 
parlamentariſchen Kampf zwiſchen einem Miniſte⸗ 
rium, welches ſeinen Entſchluß zu erkennen gegeben 
hat, den Wählern die Ratification von Handlungen 
abzuzwingen, die von der öffentlichen Meinung 
Frankreichs ſowohl als des Auslandes verdammt 
worden find, und einer einigen geſchloſſenen 
Majorität, die bis zum letzten Augenblick für 
die Aufrechthaltung der Volksrechte, für die Freiheit 
der Wählerſchaft und für den Beſitz des wenigen, 
was von einer nationalen Selbſtregierung noch 
übrig geblieben iſt, eintreten wird. Die Groß: 
artigkeit eines ſolchen Schauſpiels kann ſelbſt nicht 
durch die unerhörte Gewaltthätigkeit einer Minorität 
verringert werden, deren Ohnmacht ſich in den 
Wuthausbrüchen der Beſeſſenen zur Schau ſtellt, 
welche dieſelbe anführen und entehren. Zu 
einer Theilnahme an den Verhandlungen fühlen 
ſich dieſe erbärmlichen Tröpfe nicht fähig, ſie 
beſchränken ſich darauf, durch Beleidigungen der 
Redner und des Kammerpräſidenten die Verhand⸗ 
lungen zu unterbrechen, und überlaſſen die Laſt 
der Discuſſion den unglücklichen Miniſtern, die ſie 
durch ihr indecentes Benehmen zu ſchützen glauben. 
Nach der Reihe beſteigen die Miniſter die Redner⸗ 
bühne, um mit ihrer eigenen Vertheidigung auch 
diejenige des Staatsſtreiches zu verſuchen, der ihnen 
zur Machtſtellung verholfen hat. Der Herr Miniſter 
des Auswärtigen hat ſich bemüht, durch die De⸗ 
peſchen, welche er von feinen Agenten erhalten, nach⸗ 
uweiſen, daß der Act des 16. Mai und die Politik 
es neuen Cabinets von ganz Europa mit Genug⸗ 
| thuung aufgenommen worden ſei, er hat Briefe ver: 
leſen, die, wie Jedermann zugeben wird, mit der 
Courtoiſie Be find, die im diplomatiſchen Ver: 
kehr Gebrauch iſt, die aber betreffs der Stimmung 
der auswärtigen Cabinete ganz und gar nichts be⸗ 
weiſen. Es finden ſich unter dieſen Depeſchen ſogar 
einige, in denen eine gewiſſe Ironie nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, auf deren Tragweite der Herr Miniſter 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht genug 
Aufmerkſamkeit verwenden kann. Der Herr Herzog 
ſah ſich in Verfolg ſeiner Rede bemüßigt, an den 
Patriotismus der Kammer zu appelliren und ſie 
aufzufordern, ſich einmüthig um das Gouvernement 
u ſchaaren, dem er im höheren Intereſſe des 
iedens diene. Der Erfolg wird lehren, 
daß die Nation keineswegs ſo vortheilhaft von der 
altung des neuen Miniſteriums denkt, als dieſes 
ſelbſt es zu thun ſcheint. Die Rede des Hrn. Miniſters 
für öffentliche Arbeiten iſt von unbezahlbarem 
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Lieutenant Cushing ſelbſt, welcher, noch ehe er die 
Seinigen erreichte, die Gewißheit erlangte, daß 
ſein Angriff vollſtändig geglückt und der „Albe⸗ 
marle“ verſunken ſei. Für dieſe glänzende That 
wurde dem Führer die höchſte Auszeichnung, ein 
Dankſchreiden des Congreſſes, zu Theil. a 

Das Gelingen dieſer Erpedition war, wie 
leicht erſichtlich, nur durch einen äußerſt nachläſſigen 
militäriſchen Sicherheitsdienſt von Seiten des 
Feindes möglich. Es iſt faſt nicht zu glauben, 
daß die Conföderirten den Albemarle⸗Sound ohne 
Tau-, Schiffs⸗ oder Floßſperren und völlig unbe⸗ 
wacht laſſen konnten, ſo daß es einem Dampfboot 
möglich war, unbemerkt 8 Seemeilen weit in das 
Innere bis Mitten in ein Marine⸗Etabliſſement 
vorzudringen. 4 

Das zu der eben 1 er Expedition des 
Lieutenant Cushigg benutzte Boot wurde nach 
Einnahme von Plymouth wieder gefunden und 
erwies ſich als völlig een fo daß alfo die 
Torpedo⸗Exploſion auf daſſelbe keinen Einfluß ge⸗ 

abt hat. 
9 In Betreff der Einrichtung der damaligen 
amerikaniſchen Spieren⸗Torpedo ſei noch erwähnt, 
daß die Mine ſelbſt, ſobald die Spiere unter⸗ 
etaucht war, von Letzterer durch Ziehen an einer 
eine gelöſt und durch den Zug an einer zweiten 
Leine zur Exploſion gebracht wurde. 

Da ſomit die Möglichkeit eines directen An⸗ 
griffes von Kriegsſchiffen durch Torpedoboote durch 
die Ereigniſſe des amerikaniſchen Bürgerkrieges 
conſtatirt war, jo wandte man in allen Seeſtaaten 
ſein Augenmerk nige nur auf die Vervollkommnung 
der Torpedo zum Sperren von Einfahrten, ſondern 
auch auf * Aung eines brauchbaren Offenſio⸗ 
Torpedo⸗Materials. Man ftellte dann im Laufe 
der Zeit eine unglaubliche Zahl von Verſuchen 
aller Art an, um über noch fragliche Punkte Auf⸗ 
ſchluß zu erhalten und kam bald zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß in der Verwendung von Torpedos 
ein vorzügliches Mittel zur Sicherung einer Küſte 
gegen feindliche Flottenangriffe gefunden ſei. An 
zahlreichen, höchſt ſcharffinnigen, oft aber auch 
gradezu albernen Projecten hat es im Laufe der 
Zeit nicht gefehlt. ; 

Die Conſtruction unterſeeiſcher Boote lag 
und ſich dann mit der Strömung ſtromabwärts natürlich am nächſten, doch bat man dieſe bee 
treiben ließen. Einer von dieſen Beiden war der nach einigen mehr oder weniger mißlungenen Ver ⸗ 


jede Annäherung feindlicher Torpedoboote hätten 
unmöglich machen können, ift nicht erklärlich. 

Im Frühjahr 1864 entſchloſſen ſich die Nord⸗ 
ſtaaten ebenfalls zur Anwendung von Torpedos 
und, da ſie der angreifende Theil waren, brachten 
fie faſt nur Offenfiv-Torpedo zur Verwendung. 
Der glänzendſte Erfolg, welchen ſie damit erzielten 
war die Zerſtörung des ſtarken conföderirten 
Widderſchiffes „Albemarle“. Dieſes war durch 
die Stärke ſeines Panzers, die Schwere ſeiner 
Armirung und die durch einen Sporn am Bug gege⸗ 
dene Möglichkeit der Verwendung als Rammſchiff 
aus allen Treffen mit nordſtaatlichen Schiffen 
ſiegreich hervorgegangen und ſchließlich zu einem 
wahren Schrecken für die Unionsflotte geworden. 
Seine Wegnahme oder Zerſtörung mußte deshalb 
vor Allem erwünſcht ſein. Der erſte Verſuch, 
daſſelbe von einem Kanonenboot aus mit einem 
Torpedo zu zerſtören, war vollſtändig mißlungen. 
Da entſchloß ſich ein junger Offizier, der Lieute⸗ 
nant Cushing, einen verzweifelten Zerſtörungs⸗ 
Verſuch zu unternehmen. Er richtete eine gewöhn⸗ 
liche Dampfbarkaß zu einem Torpedoboot ein, in⸗ 
dem er am Bug des Bootes die oben erwähnte 
Spieren⸗Vorrichtung anbrachte. Dann fuhr er mit 
13 Begleitern mit ſeinem Fahrzeug im Vertrauen 
auf die Sorgloſigkeit des Feindes und ſein gutes 
Glück den Albemarle-Sound 8 Seemeilen weit 
hinauf bis zu dem Widderſchiff, welches nichts 
ahnend, an einer Werft (bei Plymouth) feſtgemacht 
lag. Als Cushing in der Nähe des Schiffes ange⸗ 
kommen war, wurde er entdeckt und wenige 
Minuten ſpäter wurde ſein Boot bereits mit einem 
Hagel von Geſchoſſen aller Art überſchüttet, welche 
jedoch kaum trafen, da man in der heilloſen Ver⸗ 
wirrung natürlich nicht ordentlich gegielt hatte. 
Die tapferen Unioniſten ließen 9 2 jedoch durch 
nichts abhalten, ſondern ſteuerten direct auf den 
Widder los und brachten ihren Verderben brin⸗ 
genden Torpedo glücklich unter dem Heck deſſelben 
zur Exploſion. Die Ex Waſſerſäule, welche 

dot voll Waſſer, daß es 
verſank und die tapferen Inſaſſen deſſelben wurden 
efangen oder ſie ertranken im Strom. Nur 


ſaß. Die Spieren konnten durch Taue in die Höhe 
ehoben und unter Waſſer gelaſſen werden und 
ihre Endpunkte wurden zum beſſeren Unterſinken 
noch mit Gewichten beſchwert. Solche Torpedo⸗ 
Spieren brachte man ſpäter auch auf Kriegsſchiffen 
an. Sehr bald baute man jedoch auch beſondere 
Torpedoboote, welche nahezu die Form einer an 
beiden Seiten zugeſpitzten Cigarre hatten. Sie 
waren vollſtändig geſchloſſen, liefen ſchnell und 
boten dem Feinde, da ſie nur ganz wenig aus dem 
Waſſer herausragten, eine nur ſehr 1 — — iel⸗ 
fläche für die Geſchütze. Mit ſolchen beiden Arten 
von Torpedobooten wurden im Laufe des Krieges 
von beiden Seiten wiederholt Angriffe unternom⸗ 
men, welche theils erfolgreich waren, theils völlig 
mißglückten. Da dieſe Unternehmungen ſehr zur 
Charakteriſtik der Verwendung von Torpedobooten 
en fo ſeien hier die hauptſächlichſten Fälle 
erwähnt. 

Der erſte Angriff geſchah von Seiten der 
Südſtaaten und zwar auf das nordſtaatliche 
Schiff „Ironſides“ vor Charleston am 5. October 
1863. as Boot war bei ſeiner Annäherung von 
den Wachen des Schiffes bemerkt und beſchoſſen, 

aber da bei der Neuigkeit dieſer Angriffsart 

Niemand das Vorhaben des Bootes ahnte, ſo ge⸗ 
lang es ihm, an das Schiff heranzukommen und 
einen Torpedo mit 60 Pfd. Pulver zur Exploſion 
u bringen. Das Schiff wurde jedoch nur ſtark 
eſchädigt, dagegen wurden die Mannſchaften, 
welche bei der Exploſion aus dem Boote ge⸗ 
ſprungen waren, aufgefiſcht und gefangen. 3 

Im Februar 1864 wurde das nordſtaatliche 
Kanonenboot „Hauſatonic“ durch ein unterſeeiſches 
Torpedoboot in die geh geſprengt. Das Fahr⸗ 
eug wurde vorher geſehen, aber da man keine 
Pebboſenbpoe ausgeſetzt hatte, ſo konnte es nicht 
ofort angegriffen werden. Plötzlich tauchte das 

dot unter und brachte feinen Torpedo unter dem 
„Hauſatonic“ zur Exploſion, kam aber nicht wieder 
zum Vorſchein und ging mit feinen Inſaſſen zu⸗ 
leich mit dem Kanonenboot zu Grunde. Die 
Kühnteit der Angreifer iſt geradezu bewunderungs⸗ 
würdig, wenn man berückſichtigt, daß das Boot 
bei Verſuchen bereits viermal nicht wieder in die 
öhe gekommen war und jedesmal die Inſaſſen 
ren Tod gefunden hatten. N 
Am 6. März 1864 wurde das nordſtaatliche 


ſetzt, aber die r hatte geſchlafen 
und den Dampf der Maſchine wegfallen laſſen. 
Als ſie durch mehrmaliges Rufen aufgeweckt war 
und das ſich nähernde Boot angreifen ſollte, konnte 
ſie ihr Fahrzeug nicht in Bewegung ſetzen und 
ſpäter bei der Verfolgung das Torpedoboot nicht 
mehr einholen. f 

Am 19. April 1864 wurde auf die vor 
Charleston liegende armirte Fregatte „Edabaſh“ 
ein Angriff unternommen. Das Torpedoboot 
wurde jedoch ſehr früh entdeckt und die Fregatte 
8 — Zeit genug, die Kette zu löſen, davon zu 
ahren und Geſchützfeuer zu eröffnen. Bei der 
großen an Bord des Schiffes entſtandenen Ver⸗ 
wirrung wurde das Boot jedoch nicht getroffen und 
entkam unbeſchädigt. Wir haben hier die merk⸗ 
würdige Erſcheinung vor Augen, daß eine große, 
wohl bemannte und ſchwer armirte Fregatte vor 
einem kleinen mit nur 3 oder 4 Perſonen be⸗ 
mannten Boote davonläuft. a 

Weshalb die nordſtaatlichen Befehlshaber die 
Ankerplätze ihrer Flotten nicht durch ſtarke Vorpoſten⸗ 
ketten von Dampfſchaluppen umgaben, welche leicht 


r „2 Br RN 
Bormundſcha, es entbehrt, die Ehe nicht ange: 
ſchten werden ieraus kann jedoch weder der 
Vormund noch der Vormundſchaftsrichter einen Grund 
berleiten, die ihnen geſetzlich auferlegten Pflichten unbe⸗ 
achtet zu laſſen. (Eigenthümlich an dieſem Miniſterial⸗ 
Refcript ift jedenfalls der Umſtand, daß man bierbei 
die Entſcheidung eines Apellationsgerichts als 
maßgebend für den ganzen preußiſchen Staat an⸗ 
flieht. Allerdings ift das Apellationsgericht für den be⸗ 
treffenden Vormund die entſcheidende Inſtanz, aber in 
Preußen giebt es bekanntermaßen eine ganze Anzahl 
Appellationsgerichte, deren Entſcheidungen bald in dem 
einen, bald in dem anderen Sinne ausfallen können. 
Welche ſoll dann die maßgebende ſein? Eine allge⸗ 
mein giltige Entſcheidung über die Auslegung der betr. 
Geſepesbeſimmungen könnte doch hier, wie in anderen 
Fällen, nur durch das Obertribunal herbeigeführt 
werden.) 
* (Fin jüngft vom Bundesrath gefaßter Beſchluß 
eht dahin: Wein, welcher in Flaſchen aus dem 
Auslande eingeht, iſt von der Anſchreibung auf eiſernen 
Credit nicht ausgeſchloſſen. Bei der Beſtandsaufnahme 
(wie fie das die Zollerleichterungen für den Handel 
mit fremden Weinen und Spiritnoſen betreffende 
Regulativ enthält) werden auch die vom Auslande un⸗ 
mittelbar eingegangenen Flaſchenweine mit angerechnet. 
Angerburg, 18. Juni Vorgeſtern wurde unſer 
Städtchen durch ein bedauerliches Ereigniß in Schrecken 
eſetzt. Ein 14jähriger Knabe, der bereits aus der 
Schue entlaſſen iſt, ſchoß auf öffentlicher Marktſtraße 
die noch mit Leuten gefüllt war, ein Gewehr ab. 
Das Gewehr war mit Schrot geladen und ein Theil 
der Ladung fuhr einem erwachſenen Mädchen, dae 
gerade aus der Kirche getreten war, in die rechte Bruſt⸗ 
eite und verwundete eine der unterſten Rippen. Die 
Verwundung iſt glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. 
Der Junge batte das Gewehr, das er feinem Vater 
ıbgeben ſollte, von einem penfionirten Förſter mit der 
ſeſtimmten Verſicherung erhalten, daß es nicht geladen 
ei. Er wollte ſich einen Spaß machen, ſetzte ein 
zündhuͤtchen auf, drückte ab und richtete fo das Un⸗ 


lid an. (G.) 
Die ee zwischen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. 


Der Receß, betreffend die Auseinanderſetzung 
er Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, iſt von den 
Frovinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten Weſtpreußens 
inerſeits und den Provinzial⸗Landtags⸗Abgeord⸗ 
ieten Oſtpreußens andererſeits gleichlautend, wie 
olgt, beſchloſſen worden: 

Jahresrente aus $ 2 des Dotationsgeſetzes. 
51. Die nach 8 2 des Geſetzes vom 8. Juli 
875, betreffend die Ausführung der 88 5 und 6 
es Geſetzes vom 30. April 1873 wegen der Do⸗ 
ation der Provinzial⸗ und Kreisverbände, dem 
3eovinzialverbande von Preußen zuſtehende Rente 
dird nach dem in dem genannten 52 dieſes Geſetzes 
1 8 Maßſtabe unter Uebertragung der 
ntſprechenden e e auf die 
Irovinzialverbände von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ertheilt. 

Jahresrente aus § 12 des Dotationsgeſetzes. 
f 2. Die dem Provinzialverbande von 
Jreußen nach § 12 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
berwieſene Jahresrente von 1641 Mk. wird an 
ie a. = eee Oſt⸗ und Weſtpreußen 
‚ad dem Maßſtabe des 8 2 des genannten Geſetzes 
ertheilt. ; 

Jahresrente aus $ 13 des Dotationsgeſetzes. 

8 3. Das Hebeammen + Lehrinftitut zu Gum⸗ 
innen wird durch Uebertragung aller dem Pro⸗ 
inzialverbande von Preußen bezüglich deſſelben 
ind der gehörigen Bermögensobjecte zu⸗ 

nden Rechte und obliegenden Verpflichtungen 
ind unter Ueberweiſung des früher aus der Staats⸗ 

0 geleiſteten Zuſchuſſes von 5685 Mk. als 
Jahresrente dem Provinzialverbande von Dit: 
ſreußen, das Hebeammen⸗Lehrinſtitut in Danzig 
inter denſelben Bedingungen und unter Ueber⸗ 
veiſung des früher aus der Staatskaſſe geleiſteten 

uſchuſſes von 12 960 Mk. als Jahresrente dem 

rovinzialverbande von Weſtpreußen zur Verwal⸗ 
ung und Unterhaltung überwieſen. 

Jahresrente aus 8 14 des Dotationsgeſetzes: 

8 4. Von ber zur Unterſtützung niederer land: 
wirthſchaſtlicher Lehranſtalten (Ackerbau⸗, Obſtbau⸗, 
Wieſenbau⸗ ꝛc. Schulen) nach § 14 des Geſetzes 
ſuchen nunmehr gänzlich fallen gelaſſen. Für 
Friedenszwecke iſt ein ſubmarines Boot vorläufig 
durchaus nicht erforderlich, da die jetzt ſo ſehr ver⸗ 
vollkommneten Taucheranzüge in jeder Beziehung 


praktiſcher verwendbar find. Für militäriſche Ope⸗B 


rationen iſt aber ſelbſt ein ſicher functionirendes, 
in jeder Welti zweckmäßiges unterſeeiſches 
Boot, wenn ein ſolches wirklich conſtruirt werden 
könnte, aus rein praktiſchen Gründen nicht ver⸗ 
wendbar. Der Motor eines ſolchen Fahrzeuges 
kann natürlich nur durch Menſchenkraft oder com⸗ 
e getrieben werden, und es wird 95 
aſſelbe immer nur eine unbedeutende Fahr⸗ 
ſeſchwindigkeit erreichen. Zum 15 0 auf Kriegs⸗ 
chiffe in Fahrt iſt ein ſubmarines Boot alſo abſolut 
nicht zu verwenden und auf Schiffe vor Anker ſind 
die rg 1 allerdings leicht überwundenen aber 
praktiſch deſto größeren Schwierigkeiten außer⸗ 
ordentlich zahlreich. Es iſt nämlich kaum möglich 
das Boot immer in einer beſtimmten Waſſerkiefe 
1 halten und namentlich bei einiger Strömung 
kann ſelbſt nach dem Compaß unter Waſſer keine 
vorgeſchriebene Richtung genau innegehalten werden. 
Gelingt es dadurch, daß man häufig an die Ober⸗ 
fläche emporſteigt und viſirt, das feindliche Schiff 
wirklich zu finden, ohne vorher von den Wacht⸗ 
booten deſſelben zerftört zu fein, fo ſtößt es ent⸗ 
weder gegen die von demſelben ringsumher aus⸗ 
gelegten Netze und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
geräth der complicirte Mechanismus in Unordnung 
oder es befindet ſich in zu großer Tiefe und fährt 
nter dem Kiel weg, da es nicht möglich iſt, den 
toment zu beſtimmen, wann das Boot ſich recht 
unter dem feindlichen Schiff befindet. Aus letzterem 
Grunde iſt dann auch das len des Torpedos 
im richtigen Moment ſehr problematiſch. Dazu 
0 noch, daß eine angreifende Flotte wohl nur 
in den ſeltenſten Fällen in der Nähe der feindlichen 
Küſte ankern wird, und endlich iſt die Gefahr, 
mit dem unterſeeiſchen Boote zu verunglücken, für 
die Seien mindeſtens ebenſo groß wie diejenige, 
in einem Oberflächen⸗Torpedoboot durch feindliches 
Feuer vernichtet zu werden. Aus dieſen Gründen, 
ind weil ſich die Verwendung von Oberflächen⸗ 
Torpedobooten tauſendmal praktiſcher und, da man 
5 ießlich jedes beliebige Dampfboot dazu ver⸗ 
1 venden kann, ungleich viel billiger 5 
0 ür alle Mal 


man heute die ſubmarinen Boote ein 
Wee = ) 


4 


vom 3. Juli 1875 dem Provinzialverbande von 
Preußen überwieſenen Jahresrente von 26 730 Mk. 
erhalten, unter Uebertragung der im $ 14 des gen. 
Geſetzes angegebenen Pflichten, der Provinzial⸗ 
verband von Oſtpreußen 16 500 Mk., der Provinzial⸗ 
verband von Weſtpreußen 10 230 Mk. 

Die ſeit dem 1. Januar 1876 auf den Pro⸗ 
vinzialverband bezüglich der niederen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten übernommenen neuen ver⸗ 
tragsmäßigen Verpflichtungen gehen, ſoweit ſie ſich 
auf die in Oſtpreußen liegenden niederen land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten beziehen, auf den 
Provinzialverband von Oſtpreußen, ſoweit ſie ſich 
auf die in Weſtpreußen liegenden Lehranſtalten 
e Provinzialverband von Weſtpreußen 
über. 

Jahresrente aus § 20 des Dotationsgeſetzes: 


§ 5. Die dem Provinzialverbande von Preußen 
nach S 18 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
zur Verwaltung und Unterhaltung überwieſenen 
Chauſſeen, und zwar ſowohl die bis zum 1. April 
1878 ausgebauten, wie diejenigen chauſſirten 
Straßen, welche aus den dem Provinzialverbande 
von Preußen durch das Geſetz vom 8. Juli 1875 
beziehungsweiſe das Dotationsgeſetz vom 30. April 
1873 überwieſenen Fonds ausgebaut werden und 
nicht in die Verwaltung und Unterhaltung an 
dritte übergehen, gehen, ſo weit dieſe Chauſſeen 
in Oſtpreußen liegen, auf den Provinzialverband 
von Oſtpreußen, ſo weit dieſelben in Weſtpreußen 
liegen, auf den Provinzialverband von Weſtpreußen 
zur Verwaltung und Unterhaltung über. Zugleich 
mit der Unterhaltung der bereits ausgebauten 
Chauſſeen geht das Eigenthum an denſelben nebſt 
allen Nutzungen und Pertinenzien, einſchließlich 
der Chauſſeewärter⸗ und Einnahmehäuſer, auf die 
neuen Provinzialverbände von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen über. 


§ 6. Für die Uebernahme der Verwaltung] Mk. 5 


und Unterhaltung der in 85 genannten Chauſſeen 
erhalten aus der nach S 20 des Geſetzes vom 
8. Juli 1875 dem Provinzialverbande von Preußen 
zuſtehenden Jahresrente von a. 1581840 Mk., 
b. 625 276 Mk.; 1) aus der Jahresrente ad a.: 
der Provinzialverband von Oſtpreußen 994 671 Mk., 
der Provinzialverband von Weſtpreußen 587 169 
Mk.; 2) aus der Jahresrente ad b. für die Ver⸗ 
waltung und Unterhaltung der ſeit dem 1. Januar 
1875 ausgebauten und auf Grund der Beſtimmung 
des § 4, Alinea 2 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
noch auszubauenden Chauſſeen: der Provinzial⸗ 
verband von Oſtpreußen 176571 Mk., der Pro⸗ 
vinzialverband von Weſtpreußen 43 522 Mark. 
Von der auf den Provinzialverband von Oſt⸗ 
preußen entfallenden Jahresrente von 176 571 Mk. 
wird jedoch für die erſten 5 Jahre, vom 1. April 
1878 ab gerechnet, der Betrag von jährlich 
15 854 Mk. abgeſetzt und der auf den Provinzial⸗ 
verband von Weſtpreußen entfallenden Rente 
ugefeht, fo daß für die erſten 5 Jahre ad 2 er⸗ 
halten: der Provinzialverband von Oſtpreußen eine 
Jahresrente von 160717 Mk., der Provinzialverband 
von Weſtpreußen eine Jahresrente von 59376 Mk. 
3. Der alsdann noch verbleibende Reſt der Jahres⸗ 
rente ad b. wird nach dem Maßſtabe und den Vor⸗ 
ſchriften im $ 2 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
unter die Provinzialverbände von Oſtpreußen und 
Weſtpreußen vertheilt. 

8.7. Aus der im 86 dieſes Uebereinkommens 
überwieſenen Jahresrente werden zugleich von dem 
Provinzialverbande von Oſtpreußen die Koſten für 
die Verwaltung und Unterhaltung der dur 
Provinziallandtagbeſchluß vom 12. October 1876 
auf den Provinzialverband von Preußen über⸗ 
nommenen und vom 1. April 1878 auf den Pro⸗ 
vinzialverband von Oſtpreußen übergehenden 
Chauſſee von der Friedländer Kreisgrenze bis zum 
Bahnhofe Tapiau, und von dem Provinzialverbande 
von Weſtpreußen die Koſten für die Berwaltumg 
und Unterhaltung der durch Provinziallandtags⸗ 
beſchluß vom 9. October 1876 auf den Provinzial⸗ 
verband von Preußen übernommenen, vom 1. April 
1878 auf den Provinzialverband von Weſtpreußen 
übergehenden, innerhalb der Kreiſe Marienburg 
verworfen und ſich für die andere Kategorie von 
Fahrzeugen entſchieden. 

Für ein ſolches brauchbares Oberflächen⸗ 
e ſind folgende Eigenſchaften Haupt⸗ 

edingung. g 

1) Möglichſt große Schnelligkeit, um, falls 
der Angriff als zu früh entdeckt aufgegeben werden 
muß, den verfolgenden feindlichen Dampfern ent- 
rinnen zu können. 

2) Wenig geräuſchvoll arbeitende Maſchinen, 
damit die 8 nicht gehört werden kann. 

3) Das Boot muß möglichſt klein oder 
wenigſtens über Waſſer nur wenig ſichtbar ſein, 
damit es ſchwer entdeckt werden kann und den 
Geſchützen des Feindes nur eine geringe Ziel⸗ 
fläche bietet. 

4) Der Torpedo⸗ Mechanismus muß ſicher 
functioniren und die Exploſion für das eigene 
Fahrſzag womöglich ungefährlich ſein. 

8 on dieſen hauptſächlichſten Geſichtspunkten 
iſt man bei der Conſtruction der heutigen Torpedo⸗ 
boote ausgegangen und hat den einzelnen An- 
forderungen mehr oder weniger genügt. Die 
brauchbarſten Boote ſind von dem Engländer 
Thornicroft hergeſtellt. Sie haben die größte bis 
jetzt überhaupt erreichte Schiffsgeſchwindigkeit 
nämlich 19—20 Seemeilen pro Stunde. Bei 
mehreren in England und Frankreich vor⸗ 
enommenen Angriffsverſuchen auf alte ausrangirte 

chiffe wurden letztere zertrümmert, während die 
Exploſion auf die betreffenden Boote keinen Einfluß 
ausgeübt hatte. Die meiſten Nationen haben ſich 
bereits kleine Flottillen von ſolchen Thornicroft⸗ 
Booten beſchafft. 

Die sub 4 genannte Anforderung führte dann 
noch zu dem ſpecielleren Beſtreben, einen ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig fortbewegenden Torpedo zu conſtruiren, 
damit das Torpedo⸗Fahrzeug im Stande ſei, 
wi ſchon aus der Ferne gegen das Ziel zu 
entſenden. Man wollte erreichen, daß ſich das 
Fahrzeug vollſtändig außerhalb der Wirkungs⸗ 
ſphäre der Exploſion befände und bei der größeren 
Entfernung vom n Schiff noch ſchwerer 
getroffen werden könnte. 

uch dieſe a a find mit Erfolg ver⸗ 
bunden geweſen. Dem Engländer Whitehead in 
Fiume iſt es nach vielen Verſuchen gelungen, 
einen ſogenannten Fiſchtorpedo zu conſtruiren, 


ch Königsberg (mit Ausſchluß des Kreiſes Memel) 


und Stuhm belegenen Strecken der Chauſſee 
Graudenz⸗Altfelde, ſowie der durch Provinzial⸗ 
landtagsbeſchluß vom 10. October 1876 auf den 
Provinzialverband von Preußen übernommenen, 
mit dem 1. April 1878 auf den Provinzialverband 
von Weſtpreußen übergehenden Chauſſeeſtrecke von 
der Berent⸗Pr. Stargardter Kreisgrenze bis zum 
Bahnhofe Hoch⸗Stüblau beſtritten. 
Löbenicht'ſches Hoſpital und Taubſtummen⸗Inſtitut 
zu Königsberg. 

§ 8. Die nach §7 des Geſetzes vom 8. Juli 
1875 auf den Provinzialverband von Preußen über⸗ 
gegangenen Anſtalten und zwar: 1. die Taub⸗ 
ſtummenanſtalt zu Königsberg, 2. das Königl. 
große Hoſpital im Löbenicht zu Königsberg 
werden unter Uebertragung aller dem Provinzial⸗ 
verbande von Preußen bezüglich derſelben und der 
dazu gehörigen Vermögensobjecte zuſtehenden 
Rechte und obliegenden Verpflichtungen dem Pro⸗ 
vinzialverbande von Oſtpreußen zur Verwaltung 
und Unterhaltung überwieſen. 

9. Für die in der Königsberger Taub⸗ 
ſtummenanſtalt über den 1. April 1878 hinaus zu 
belaſſenden weſtpreußiſchen Zöglinge zahlt der 
Provinzialverband von Weſtpreußen an denjenigen 
von Oſtpreußen das etatsmäßige Honorar, wie es 
für oſtpreußiſche Zöglinge entrichtet wird. 
Ausgabeverpflichtungen aus § 1 des Dotations⸗ 

e 


geſetzes. 

10. Von den nach S 1 des Geſetzes vom 
8. Juli 1875 auf den Provinzialverband von 
Preußen übergegangenen Ausgabeverpflichtungen 
bezüglich der Zuſchüſſe zu Wohlthätigkeitsanſtalten 
gehen die in dem Hauptetat der Verwaltung des 
Provinzialverbandes von Preußen pro 1876 
Capitel 14 der Ausgabe, Titel 2 a bis incl. m, o 
und p aufgeführten, in der Anlage angegebenen 
Ausgabeverpflichtungen im Betrage von 38 827 
3 Pf. auf den Provinzialverband von Oſt⸗ 
preußen und die in der Anlage aufgeführte Aus⸗ 
abeverpflichtung im Betrage von 2000 Mk. ad 
it. An des genannten Capitels auf den Provinzial⸗ 

verband von Weſtpreußen über. 


Theilung der Nebenfonds. 

8 I. ie dem Provinzialverbande von 
Preußen nach 8 15 des Geſetzes vom 8. Juli 1875 
überwieſenen früheren Staatsnebenfonds des 
Miniſteriums des Innern, und zwar: a) der 
Pferde⸗Demobilmachungsfonds für den Kreis Memel 
im Regierungsbezirke Königsberg zur Beihilfe der 
Provinzialarmenpflege für invalide Krieger und für 
Wittwen und Waiſen der im Kriege Gebliebenen; 
b) der zu gleichen Zwecken beſtimmte Demobil⸗ 
machungsfonds im Regierungsbezirke Gumbinnen; 
e) der aus der Vermögensmaſſe des aufgehobenen 
Kloſters der barmherzigen Brüder zu Altſchottland 
gebildete Krankenpflegefonds zur Unterbringung 
unvermögender Kranken des Regierungsbezirks 
Danzig in dem ſtädtiſchen Hofpital und zur Unter⸗ 
ſtützung ſolcher Kranken in ihrer Heimath werden 
und zwar: die ad a und b aufgeführten Fonds 
dem Provinzialverbande von Oſtpreußen, der ad e 
aufgeführte Fonds dem Provinzialverbande von 
Weſtpreußen zur Verwaltung und Verwendung 
mit allen bisher dem Provinzialverbande von 
Preußen hinſichtlich dieſer Fonds zuſtehend en 
ag und obliegenden Verpflichtungen über⸗ 
wieſen. 

9 12. Der bisher von der Direction ter 
Provinzialhilfskaſſe von Preußen verwaltete Lan d⸗ 
wehrpferdegelderfonds des Regierungsbezin ks 


wird der Provinz Oſtpreußen zur beſtimmung z⸗ 
op Ken überwieſen. 


er im Jahre 1824 durch Samm⸗ 8 


lungen der Provinziallandtags⸗Abgeordneten be⸗ 
gründete, bisher von der Direction der Provinzial⸗ 
hilfskaſſe verwaltete „Provinzialſtändiſche Sti⸗ 
vendienfonds“ wird nach dem Maßſtabe des 8 2 
des Geſetzes vom 8. Juli 1875 vertheilt und den 
e e von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
die auf dieſelben hiernach entfallenden Beträge 
des Fonds zur beſtimmungsmäßigen Verwendung 
überwieſen. 


F 
D 0 


werden unter die 
Oſt⸗ 


ſchüſſe Seitens der Provinzial⸗Verbände von 
und Weſtpreußen erfolgt hinſichtlich der Pro⸗ 
vinzial⸗Blindenanſtalt 
Maßſtabe des § 2 des 
hinſichtlich der Idiotenanſtalt zu Raſtenburg na 
dem Verhältniß von 14 : 10. e 
willigung weiterer Zuſchüſſe über den 1. April 
1879 hinaus haben die genannten Anſtalten an die 
Vertretungen der neuen Provinzial⸗Verbände ihre 
Anträge zu richten. 


7 RR ur 


814. Der am 1. . 5 1878 

Gemäßheit des 8 9 des Reglements vom 11. Febr. 
1876 zur Ausführung des $ 60 des Viehſeuchen⸗ 
eſetzes vom 25. Juni 1875 gebildete Reſerve⸗ 
onds, ſowie die bei der Verwaltung des Pferde ⸗ 
und Rindviehverſicherungsfonds am 1. April 
1878 rechnungsmäßig vorhandenen Beſtände 
Provinzialverbände von 
und Weſtpreußen und zwar: a) der 
Reſervefonds und Beſtand des Pferde⸗Ver⸗ 
ſicherungsfonds nach dem Maßſtabe des Beſtandes 
an Pferden bei der letzten Viehaufnahme; b) der 
Reſervefonds und Beſtand des Rindvieh⸗Ver⸗ 
ſicherungsfonds nach dem Maßſtabe des Beſtandes 
an Rindvieh bei der letzten Viehaufnahme getheilt. 

uſchüſſe für die Provinzial⸗Blindenanſtalt 

ge und die Idiotenanſtalt. = 

Der Provinzial: Blindenanjtait zu 


Ser * 
N 5 1 


15. 


Abrid berg ſoll der bisher derſelben gezahlte Zu⸗ 
ſchuß von 9000 Mk., der Idiotenanſtalt zu Raſt 
burg der bisherige Zuſchuß von 8460 Mk. auch 
für das Etatsjahr 1. April 1878 bis 31. März 

Us 


ens 


De 


1879 gezahlt werden. Die Zahlung dieſer 


u Königsberg nach dem 
eſetzes vom 8. Juli u 
— Ueber die Be⸗ 


Beihilfe für den Verein für die Geſchichte der 
rovinz Preußen. 
8 16. Durch Beſchluß des Provinzial⸗Land⸗ 


tages vom 7. Oktober 1876 iſt dem Verein für die 
Geſchichte der Provinz Preußen pro 1878 eine 
Beihilfe von 600 Mk. bewilligt. 
auf die Zeit nach dem 1. April 1878 entfallende 


Der hiervon 


Betrag von 450 Mk. wird von den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen nach dem Maßſtabe des § 2 des 
Geſetzes vom 8. Juli 1875 gezahlt. 
Zuſchuß für die Winterſchule in Gumbinnen. 

§ 17. Der Zuſchuß von 1200 Mk., welcher 
laut Beſchluß des Provinziallandtags vom 7. Oct. 
1876 für die Winterſchule in Gumbinnen, für die 
Jahre 1877 und 1878, bewilligt iſt, wird vom 
1. April 1878 ab von dem Provinzialverbande von 
Oſtpreußen gezahlt. 
Zuſchuß für die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation 


zu Danzig. 
$ 18. Der fortlaufende Zuſchuß von 4300 Mk., 
welcher laut Beſchluß des Provinziallandtages 


vom 9. October 1876 dem Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe zur Unterhaltung einer 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation bewilligt 
worden iſt, wird vom 1. April 1878 ab von dem 
Provinzialverbande von Weſtpreußen ge 12 

(Schluß folgt.) 


Schiſfs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Juni. Wind ONO. 
ichts in Sicht. 


Kuͤrſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Juni. 

nv 20. Arz. 5. 20 
en Br. 4 ½ con 103, 70108, 70 
gelber Ur. Staatsſchldſ.] 92,60 92,70 
mi⸗Juli 250,50 248 ſtp. 9% Pfd.] 82,60] 82,60 
t.⸗Oct. 223 219, do. 4% do. | 92,80] 82,80 
Noggen do. 4½% bo. 101, 20010120 
5 158 157,500 Werg.-Märk. id. 70 70,70 

Sept.⸗Oct. ; mbardenfer.@p.|121 ? 


i 26 25,50 bein. Eitensahn| 99,7 

Rubel Juni 64,60 65 Credit-⸗Anſt. 223 x 

Sept.-Det. | 6450| 64,70]bveruf.emat.0.s2| 78,20 78,50 

Spiritus Def. Süderrente 51, 60 
ni⸗Juli | 52 ‚85[217,10 


u. ept. 
Ung. Schaß-A. II. 78,60 79 


welcher ähnlich einem Geſchoß mit ziemlicher 
Treffſicherheit unter Waſſer dem Ziele entgegeneilt. 
Der Erfinder hat ſein Geheimniß fat an alle 
Seemächte verkauft, welche es wiederum forgfältig 
bewahren. Soviel durch engliſche und franzöſiſche 


Blätter über dieſen wunderbaren Apparat bis jetzt leich 


in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, iſt ſeine Ein⸗ 
richtung etwa Folgende: Der Torpedo iſt circa 
16 Fuß lang und 18 Zoll breit und hat die 
orm einer an beiden Enden zugeſpitzten Cigarre. 
r wird durch einen Propeller, der durch eine 
kleine von comprimirter Luft getriebene Maſchine 
2 wird, mit großer Geſchwindigkeit fort- 
ewegt. 
Mechanismus (er iſt das größte Geheimniß der 
Erfindung) hält den Torpedo genau in der be⸗ 
treffenden Waſſertiefe, auf welche er eingeſtellt iſt, 
geſtattet ihm aber, wenn das Ziel verfehlt iſt und 
die Bewegung aufgehört hat, an die Oberfläche 
emporzuſteigen, ſo daß er bei den Friedens⸗ 
übungen wieder geholt werden kann. Die Spreng⸗ 
ladung beſteht aus engliſcher Schießwolle, welche 
durch den Stoß eines Zündapparates gegen das 
Ziel entzündet wird. Letzterer iſt jedoch ſo ein⸗ 
erichte, daß eine unbeabſichtigte vorzeitige 
Exploſion nicht möglich iſt. Die größte Ent⸗ 
fernung, auf welche ein ſolcher Torpedo noch ab⸗ 
geſchoſſen werden kann, beträgt 100 Yards. 

Dieſes „unterfeeifhe Geſchoß“ konnte früher 
nur aus beſonderen, unterhalb der Waſſerlinie 
eines Schiffes angebrachten Lancirapparaten eben⸗ 
falls mittelſt comprimirter Luft abgeſchoſſen 
werden und man mußte deshalb beſondere größere 
eg ng mit ſolchen Einrichtungen 
bauen. In England wird dieſe Kategorie von 
et durch die Schiffe „Lightning“ 
und „Veſuvius,“ in Deutſchland durch den „Bieten“ 
repräſentirt. 

Neuerdings kann man die Whitehead⸗Torpedo 
edoch mit Hilfe tige Apparate auch von 
em Verdeck eines jeden Schiffes abſenden, und 
dadurch wird ihre Verwendung eine viel allgemeinere 
werden. } 

Eine andere, jedoch nicht annähernd fo prak⸗ 
tiſche und jetzt nahezu wieder gänzlich verworfene 
rt von Angriffs⸗Torpedo wurde von dem 


7 


engliſchen Capitän Harvey conſtruirt. Der Torpedo hätt 


ſollte von einem ſchnellfahrenden Torpedo⸗Dampfer 


Ein geradezu wunderbar conſtruirter V 


ECC cc c 
geſchleppt und mittelſt eines ſinnreichen Arrangements 
von Leinen untergetaucht und unter den Kiel eines 
feindlichen Schiffes gezogen werden. Die Entzündung 
ſollte emweder mechaniſch durch den Stoß oder 
elektriſch geſchehen. Da der Leinen⸗Apparat jedoch 
eicht in Unordnung geräth, ſo mußte die mechaniſche 
Zündung als zu gefährlich für das eigene Schiff 
wieder verworfen werden und auch die elektriſche 
. erwies ſich als nicht praktiſch, da der 
orpedo bei Nacht und im Pulverdampf und 
ſobald er zum Untertauchen gebracht iſt, nicht mehr 
ſichtbar iſt und ſomit ſich der richtige Moment zum 
Entzünden nicht feſtſtellen läßt. Außerdem haben 
uche gezeigt, daß es bei ſachverſtändigem 
Manövriren des feindlichen Schiffes nur in 
ſeltenſten Fällen gelingen wird, einen ſolchen 
ger unter den fremden Schiffskörper 
zu ziehen. 
Im Kriege 1870/71 hatte die deutſche Marine 
in der Jahde einige Dampfer für Harvey⸗ und 
eine größere Anzahl kleinerer Dampfſchaluppen 
für Spieren⸗Torpedo eingerichtet und zur Ver⸗ 
theidigung der Jahde⸗Einfahrt poſtirt. Da die 
len Nh Flotte vorſichtiger Weiſe Nachts immer 
ihren Ankerplatz bei Helgoland verließ und die 
hohe See aufjuchte, fo bot ſich dieſen Fahrzeugen 
keine Gelegenheit einen Angriff zu unternehmen. 

Einige Techniker, wie Erieſon, Lay und Schmidt, 
haben noch Torpedos conſtruirt, N man ohne 
Hilfe eines Fahrzeuges vom Lande aus nicht nur 
ige ortbewegen, ſondern ſogar auch ſteuern 
ann, doch ſind ſolche Apparate außerordentlich 
complicirt und theuer (es heißt 30 000 Dollars pro 
Stück), während dagegen der Erfolg recht zweifel⸗ 
haft iſt. Sie haben deshalb unter dem gebräuch⸗ 
1 Angriffs⸗Torpedo⸗Material keine Aufnahme 
gefunden. 

Die von den Ruſſen bis jetzt in der Donau 
ſelbſt zur Verwendung gekommenen Torpedoboote 
waren gewöhnliche Dampfſchaluppen mit den oben 
erwähnten Spieren⸗Torpedoz. Bei dem fo völlig 
mißlungenen ref vor der Sulina⸗Mündung 
ſcheinen jedoch Whitehead'ſche Fiſch⸗Torpedo ge⸗ 
braucht worden zu ſein, wenigſtens heißt es in den 
Angaben, daß die Boote, als ſie durch die Ketten⸗ 
ſperre aufgehalten wären, ihre Torpedo entſandt 

ätten. 


vorhandene, i 


SG 


eute früh 9 Uhr verſchied plötzlich mein 
8 lieber Mann, unſer guter Sohn, Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn und Onkel, der] 
Schmiedemeiſter Gustav Hildebrandt, 
in ſeinem 44ſten Lebensjahre. iR 
Allen Verwandten und Bekannten dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Neufahrwaſſer, den 21. Juni 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. 
bj., Morgens 8 Uhr, vom Trauerhauſe aus 
auf dem hieſigen Himmelfahrts⸗Kirchhofe 
ſtatt. (92150 


Nachruf. 


In dieſem Jahre hat der unerbittliche 
Tod uns abermals einen unſerer Mitſchüler, ES 
den Sekundaner 3 


Adolph Klatt 


entriſſen. Wir verlieren in ihm einen uns | 
durch ſein entgegenkommendes Benehmen ſehr 
lieb gewordenen Freund, deſſen Andenken wir] 
ſtets ehrend bewahren werden. 
Die Sekundaner der Realſchule 
zu St. Johann, 


221 A St. 1 
Bekanntmachung. 
Freiwillige Subhaſtation. 


Die den Geſchwiſtern Grenz gehörigen, 
zu Liebſchau belegenen und im Hypotheken⸗ 
buche sub No. 21 und 27 eingetragenen 
Grundſtücke, zu welchen gehören: 

eine Kathe, 
ein Stall und 
„ Morgen culm. Gartenland am 


ohnhauſe 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
im Termine 
den 5. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufber 
dingungen ſind täglich im erſten Bureau 
einzuſehen und wird noch bemerkt, daß der 
Bieter auf Verlangen der Intereſſenten eine 
Caution in Höhe des vierten Theiles der 
Taxe der zu verkaufenden Grundſtücke zu 
beſtellen hat, die als Conventionalſtrafe ver⸗ 
fällt, falls in dem zur Uebergabe und Be⸗ 
. des Kaufgeldes anzuberaumenden 

äteren Termine die Kaufgelder nicht den 

aufbedingungen gemäß erlegt werden können. 

Dirſchau, den 7. Juni 1877. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
Der Vormundſchaftsrichter. 


1 da ich mein Porzellan,, 
Fayence- u. Glas-Waaren- 
Geschäft verpachtet habe, stelle ich 


das ganze, reich sortirte Lager desselben 
zu Kostenpreisen zum Ausverkauf. 


J. 6. von Steen, Holzmarkt 28. 


Für Aufertiaung 
von Dampfmaſchinen, Pumpen Tran: 
Wh dae Werkzeugmaſchinen, Gnf 
in Eiſen und Metall nach eingeſandte 
Zeichnungen oder Modellen, Grabfrenzen 
und Grabgittern in verſchiedenen Former 
empfehlen ſich 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 2 e ee für Lebens⸗, Capital⸗ und 


Anzahl der Verſicherungen ſämmtlicher Geſchäftszweige Ende December 1876 30836, 
darunter für Lebens verſicherungen 8908, 

mit 5 5 9 Capital von zuſammen A. 25,100,059 47. 
mit verſicherter jährlicher Rente von 217,385 88. 
Neſerve⸗ und Sicherheitäfond . f 
Zurückgelegte Dividende 2 
Deckungscapita lien. . 
Reingewinn des Jahres 1870. 

Zum Abſchluß von Verſicherungen empfehlen ſich die beſtehenden 


die unterzeichnete 
General⸗Agentur in Danzig: 


Robert Knoch & Co., 


9228) Hundegaſſe No. 61. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a. O. 


Hagel: und Mobiliar «Brand Verſicherungs⸗Anträge für obige Geſellſchaft 
nimmt entgegen 1 
Die Haupt⸗Agentur: M. Baranowski & Co, 
9227) Lauggaſſe No. 35. 


Kaltwasser-Heilanstalt Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde 


Kaltwaſſerkuren, Kiefernadel, und Soolbäder, Electrotherapie, pueumatiſche Apparate. 
3636) rector Dr. Maro. 


Zur Wäsche 


empfehle Thorner Talgſeife, Palmſeife, Stettiner Hausſeife, grüne Seife I., 
Gallſeife, feinſte Weizen: und Reisſtärke, Patent⸗Waſchblau. Stärkeglanz, 
Terpentin, Salmiak, Eau de Javelle ꝛc. zu allerbilligſten Preiſen. 


Albert Neumann. 


A. 2,686,396 03 
205.818 77 


„ 2,892,214 80. 
„ 7,687,229 42. 
„ 366,583 08. 
Agenturen, ſowie 


N maſchinen von unbedingtem Rein 


druſch ſind vorräthig bei 


Vogel & Co. 


in Dirſchan. 


Bohrmaſchinen 


für Hand⸗ und Fußbetrieb und 


Drehbänke 
für Schloſſer und Schmiede vorräthig be: 


Vogel & Co. 


in Dirſchan. 
Gute und billige R in g E !: 

w al zen für Landwirthe. 
Alle Reparaturen ar 
allen Maſchinen werden jener 


und billig ausgeführt bei 


Vogel & Co. 


in Dirſchan. 


Beſten Limmer⸗Asphal 


en 3. September 1 — f 
Vorginge 10 Uhr, . 9 e FE Rn PO ee BEN empfehle und übernehme beffen 8 
a e e beer — T— | A 
a eigenmiller im Verhandlungszim⸗ 0 Sture. Keller, 
i I Pferdeſtälle ꝛc. als ſicheres Mittel gegen den 
u r Einladung zum A bonnement 5 Einfluß der Feuchtigkeit. . n 
ar 


j 

um Erſcheinen in dieſem Termine 
werden alle diejenigen Gläubiger aufgefor- 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb 


u N * 2 — 1 * 
ö Tu! Rerrm. GEFNUTS, 
Volksblatt. 14199) Comtoir Laſtadie No 3. 


„Oberländer 


einer der Friſten anmelden werden. a 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein — I Prima Dachpfannen 
reicht, bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Mit dem 1. Juli 1877 beginnt ein neues Abonnement auf das wöchentlich rima holländiſche Dachpfannen 
lagen beizufügen. zweimal, Dienſtag und Freitag, in Folioformat erſcheinende politiſche und unter⸗ find foeben einget.offen und werden billigf: 


Jeder G nblger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

en welchen es hier an Be⸗ 
kanmtſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Juſtizrath Knorr und R.⸗Anw. Preuſchoff 


abgegeben 


Speicherinſel, Hopfengaſſe 35. 
C 


in herrſch. Mobiliar 

i E von eleganter Aus⸗ 

ftattuna iſt Umſtände 
halber billiott su den re 

r 

Me fleetanten = - ie 


haltende Blatt ch 
berländer Volksblatt. 

und durch die Poſt bezogen ebenfalls 1%, A. 7 

Wan ie ve allen Kaiferlichen Poſtanſtalten, ſowie bei der Expe⸗ 

olland. 

Inſerate finden die weiteſte Verbreitung für den Pr. Holländer Kreis und 
ꝛc. und werden bis Montag und Donnerſtag Mittag angenommen und mit 15 
pro 3geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 K., mit Botenlohn 1¼ A. 

dition, Reuterſtraßſe No. 73, in Pr. Holland 
die umliegenden Städte Mohrungen, Liebſtadt, Saalfeld, Worm ditt, Liebemühl 
u Abonnementsbeſtellungen, ſowie zur Einſendung von Anzeigen ladet 


i d Adreſſe unter I 
hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. freundlichſt ein diefer It 
Cu lm, den 16. Jun 1877. ; berländ Iksblattes. in der Exped. 8. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 5 e a niederzulegen. 


I. Abtbeilung. (9195 


„Die Lieferung des Brennholzes für den 
diesjährigen Winterbedarf des unterzeichneten 
Gerichts ſoll an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
gethan werden. 


Mein hierſelbſt in eine: 
belebten Straße belegenes 
Haus mit geräumigem 
Hofraum und allen Stal: 

8 lungen, ſowie einen Om. 
nibus, Mahagoni⸗ und Birkenmöbel verkaufe 


Bromberger Zeitung. 


iesfälli ihändi Bedingungen bis 

ur Eutgegennahme der diesfälligen rd ich freihändig unter guten Bedingungen 
Osten fieht Termin 857 Täglich erſcheinend, groß Zeitungs⸗Folio⸗Format, in einer Doppelausgabe, zum 1. Juli cr., dann aber in öffentliche: 
am 5. Juli d. Js., eine der det en Zeitungen der Provinzen Poſen Auction, wenn es bis dahin nicht verkauf; 


fein ſollte. Kaufliebhaber lade ein. 


euenburg (Weltpr.). 
9167) Weidner, Bauunternehmer. 


In Elbing 


; thaus „Deutſcher Garten“ zu 
Be 2 October zu übernehmen. 
Näheres Fleiſcherſtr. 4, 2 Tr. (9109 


Guts⸗Verkauf. 


Das Gut Kobilinnen, % Meilen von 
Proſtken, Station der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn und der Bahn Inſterburg⸗Proſtken, iſt 
mit ein Drittel Anzahlung billig zu verkaufen. 
Größe 1300 Morgen, nur Weizenboden und 
gute Wieſen, kein nland. Neben⸗Einnahmen 


Vormittags 11 Uhr, 
im Br No. 1 vor dem Kanzlei⸗Director 
Sablotny an und werden die Holzlieferanten 
erſucht, im obigen Termin ihre Offerten 
mündlich zu Protocoll zu geben. 
Culm, den 13. Juni 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Die Dentberſche Leihbiblisthel, 


Damm 13, 
ortbauernd mit den neueſten Werken ver» 
ehen, ie fih dem geehrten Publilum 
zu zahlreichen Abonnements. 


merikan. Speck, geſalzen und geräuch., 
offerirt preiswerth 121 


9 
H., H. Roell, Poggenpfuhl No. 37. 


hen und verbre 


rößer werdende Leſerkreis der „Bromberger Zeitung“ 


und Preußen. 
und Recenſionen literariſcher Novitäten und allgemein intereſſante Artikel aus 
berichte und Telegramme reich ausgeftattet, ebenſo wie der Handelstheil durch 


Der ſteti b . 
iſt wohl der ſicherſte Beweis, daß die große Liberalität, mit welcher der Ver⸗ 
dem Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie werden daſſelbe ganz be⸗ 
ſonders anziehend mache 

Marktberichte und namentlich durch ausführliche Depeſchen immer mehr ver⸗ 
größert wird. 


leger die Zeitung in jeder Weiſe zu fördern und auch den weitgehendſten An⸗ 
ferien 5 genügen bemüht ift, vom Publikum allſeitig anerkannt und beifällig 
aufgenommen wird. x 
br Für das Feuilleton ift eine bewährte literariſche Kraft als Redacteur 
gewonnen worden. Spannende Original:Rovellen, eingehende Besprechungen 
1. — * — 

Der politiiche Theil des Blattes iſt durch gediegene Leitartikel, Original⸗ 

B 

a 


Die omberger Zeitung“ iſt durch letztere in den Stand geſetzt, alle 


2 wichtigen Nachrichten vorn Kriegs ſchauplatze, von der Börfe ꝛc. ihren Leſern 2400 . Nähere Auskunft ertheilt der 

Balſam Bilfinger üher als die Berliner Zeitungen zu übermitteln Die Soantagsnummer giebt Beſitzer daſelbſt, per Adr. Poſtamt Proſtken. 

f in einer Morgenausgabe die am Sonnabend Abend oder Sonntag Morgen Ja fich viele Käufer gemeldet, bitte ich un 

Ale N hg Mittel gearn noch eingelaufenen Nachrichten von Intereſſe. 3 D KO öde Anſchläge von Gütern jeder 

Gicht und Rheumatismus be⸗ ür den lokalen und provinziellen Theil der „Bromberger Zritung” iſt Größe; auch iſt die Erneuerung der — 
kannt. f hierauf nimmt ent⸗ noch ein Redacteur engagirt, und wird dieſer Abtheilung ganz beſondere Sorg⸗ : 


ert Neumann. 


Torf. 


Die Torfabfuhr aus dem groben Bruch 
kann beginnen. Die Ausfahrt iſt wie im 
vergangenen Jahre eine leichte. Dies den 
8 5 — Abnehmern zur Nachricht. 

Gr. Kleſchkau im Juni. 
9098 Die Guts⸗Verwaltung. 
Ei 


5 5 i ingefandten Pro wünſcht 
un falt zugewendet werden. Die „Bromberger Zeitung“ wird dem volkswirth⸗ früher eingele Ipecte er 5 


8 i : mmerich, Marienburg. 
aftlihen Leben unferer öftlihen Provinzen befondere Aufmerkſamkeit ſchenken no d 
. Der Inſertions⸗Preis von 15 Pfeunigen Br Zeile ift im Verhältniß E ue achtung, Tl oe U 
zu der großen Verbreitung der Zeitung ein beiſpiehos billiger. 400 Mg. groß, m. ſehr gut. Wieſenvrhäln im 
Der Preis der „Bromberger Zeitung“ beträgt vollſt. eh. u. tobt. Indent. n. Saaten, anf 15 J. 


f 
pro Quartal nur 5 Mark. 3 übernebm. 3 Uebern. 1.4000 9er; Reflect 


g „ihre Adr. unt 9224 1. d. Exp. d. Z: niederl. 
Beſtellungen bei allen Poft-Anftalten des deutſchen Reichs. inen großen fette 
e Ä Einen großen fetten 


conceſſionirte Lehrerin, mit der Be⸗ 


igung für höhere Töchterſchulen, bie | SM * . : IRRE — — Bullen 
auch Muſik⸗ Unterricht ertheilt, den ue zu a. inländiſcher Kümmel, La ugträger bat zn verlaufen Hannemann 
r Beuinife, nova 420 Mart a. Ni 1 (doppelt T-Eifen) zu Banzwecken 91643) im Atfelde 
= 8 gniſſe. 70 Kümmelöl eigenes Deſtillat offerirt billigſt Ein brauner Wallach, 


Poſilge, den 20. Juni 1877. 
uhn, 
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher. 


daraus, offerirt preiswerth 


Bernhard Braune. Salomon Baden, 


Woldſchmievegaſſe No. 26. o. 85. 


9229) Langgarten 


— 1 


4 r, 3“, geritten, ſteht zum Verkauf 
5½ Jah 9 9 ſteh 62210 


13 

Ein Wahnheas 
mit 4 Zimmern, Küche, Keller, Stall und 
Brunnen nebſt Garten, vor der adt 
Dirſchau, an der Chauſſee gelegen, auf rs 
langen auch noch drei Morgen beſtes Acker⸗ 
land, vermiethet 
Johann Enss, 

Dirf 


8737) chan. | 
in erfahrener, gediegener Kaufmann 


wird von einem Baugeſchäft für Comtoir 
Offerten mit Angabe der bisherigen 

Thätigkeit ſind poſtlagernd Bromberg unter 

Chiffre I. M. 32 erbeten. 

Fr meine Dampf- Mahl⸗Mühle ſuche ich 

zum 1. Auguft einen Werkfüßrer, 

welcher mit dem Mühlenbetriebe und mit 

dem Schärfen franzöſiſcher Mühlſteine voll⸗ 

ſtändig vertraut iſt. $ 

8516) A. Preuss in Dirſchau. 


Organiſten⸗Sielle 


Die Stelle des Organiſten und I. Lehrers 
der evangeliſchen Schule in Schöneberg 
kreis Marienburg iſt vacant und fol ſchleu⸗ 
nigſt beſetzt werden. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe an den Unterzeichneten 
einſenden. (9226 

G. Marter, Pfarrer. 


Eine geübte Meierin 


vird für eine größere Milchwirthſchaft ger 
ſucht Näheres zu erfragen in der Expedition 
des „Geſelligen“, Graudenz. 9129 


Ein junger Gehilfe, 


der gut raſirt und Haar ſchneidet, auch gut 
in Kleidung iſt, wird bis zum 1. Juli er, 
bei feiner Kundſchaft geſucht Gehalt nach 
Leiſtung, bei freier Station, Reife vergütet. 
Schriftliche Anmeldungen werden erbeten von 
9230) E. Rob. Müller, Stolp. 
Fine gut empf. Penſion in anſt. israel 
Familie, für Kinder od. Erwachſene, wird 
nachgewieſen und Adr. unter No. 9180 in 
der Exped. dieſer Ztg. erbeten 
6000 Thlr. gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit zu vergeben. Adreſſen in der 
Exped. d. Ztg. unter No. 9223 erbeten 
ge ſchönſter Umgegend Danzigs iſt eine 
freundliche und geräumige Sommerwoh, 
nung Umſtände halber billig zu vermiethen. 
Adreſſen unter No. 9218 in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 4 
Die bis October cr. fertig werdenden und 
aufs comfortabelſte eingerichteten 
Wohnungen im Parterre, erſten und 
zweiten Etage meines neuen Hauſes 
auf der Niederſtadt, Ecke der Weiven⸗ 
und Strandgaſſe No. 7, beſtehend in 
> bis 10 zuſammen hängenden Zim⸗ 
mern ſind zu vermiethen. 
Ferd. Rzekonski, 


Zimmermeiſter. ae 
Dresden. 


Hötel Stadt Prag, 


feit 9% Jahren in meinem Beſitz, ſicherk den 
geehrten Reiſenden eine vorzüglich, ut 
wie ſtreng reelle Bedienung 

| Keits 


und Reiſe geſucht. 


8768) 


‚Ofirehad Brote, 


Die Bäder ie 3 fertig geſtellt 
und empfehlen dieſelben zur gef. Benutzung. 
Ein Badebillet⸗Verkauf findet ee 
quemlichkeit auch auf der Halteſtelle ſtatt. 
da die Wärter ohne dieſelben das Baden 
nicht geſtatten dürfen. i 
Passe-par-tout werden nur im Etabliſſe⸗ 
ment ausgegeben. 1 
„Einige Wohnungen ſind noch zu ver- 
miethen. 9217 
W. Piſtorius Erben. 


Der diesjährige Com⸗ 
ners alter Coryps⸗ 
ſtudenten findet am 7. Juli er, 


Abends 8 Uhr, in Markwald’s Hot! 
hierſelbſt ſtatt, zu welchem das Comite hier 
durch freundlichſt einladet. N 
Schneidemühl, den 1. Juni 1877. 
Das Comité. 
J. V 


Lindinger, Rechtsanwalt. ER 
— Scheer Sterbelaſſe⸗ 
erein. 
General⸗Verſammlung 
Sonnbd. d 23 dss. Nehm Uhr Dell Geiſta 111. 


Westerplatte. 
Heute Freitag: 
Nachmittags⸗Coneert. 


Entree 10 3. — Anfang 5 Uhr. 
F. Kell. 


Zoppot. 
Joumer⸗Salſon⸗Theatet. 
Victoria-Hötel. 


Freitag, den 22. Juni 1877, 
Zum erſten tale: w 
„Großſtädtiſch“, 
Schwank in ri Act. v. Dr. 3 v. ar 
enerb Anfan % 
M . ung 1 al 11 2 


F ö N 
} Vorzügl, langer u. Ritenber: 
von Gebr. Reiff 15 
Bodenbacher 20 „ 8 „ 
Braunsberger Bergſchl. 25 „ 
Königsberg. (Ponarther) 25 „ 
re er Mumme 15 „ 
ittſches, Danz. i ag 
Berenter Actienbier 1 
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